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Lieber Teddybär, du warst es der, nachts meine


verborgenen Tränen gesehen hast.


Du warst es, der mir in der Dunkelheit zugehört hat.


Ich habe mich schon oft in deiner Einsamkeit


wiedergefunden. Du kennst all diese Worte auswendig,


obwohl ich sie noch nie ausgesprochen habe.


Aber ab heute sollen sie alle hören. Sie werden sich fragen


wer diese Zeilen geschrieben hat. Und ich werde zurück in


mein Zimmer gehen, wo nur du meine Tränen siehst.









Und plötzlich waren wir dem Mond ganz nah.









Part I:
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Was bleibt sind Scherben


Komm endlich rein, es ist kalt.


Daheim ist niemand mehr, egal wie lange du durchs


Fenster reinschaust.


Deine Fußabdrücke im Schnee. So tief, dass sie niemand


wegwischen kann.


Morgen wirst du hier wieder stehen. Du wirst wieder


durchs Fenster schauen.


Zuschauen wie der Staub in der Luft tanzt und dir


vorstellen, dass du endlich zuhause bist.









Teddybären und Tränen


Hier saß ich, zwischen Teddybären und Tränen.


Verschwommen meine Sicht. Mein Herz sticht.


Der Schmerz in den Augen meiner Schwester.


Ihre Kopfhörer rauben mir die Realität.


“Manches muss man nicht hören”. “Das verletzt einen nur”.


Aber wir sind schon verletzt.


Und jede Erinnerung versetzt mich zurück in den Augenblick.


In die Augenblicke.


Du drückst die Kopfhörer auf meine Ohren.


Diesen Kampf haben wir längst verloren.


“Alles wird gut.” “Auch wenn es jetzt weh tut.”


Solange keine Träne über meine Wange läuft, habe ich gewonnen.


Mein Teddybär in der Hand.


Eine Träne läuft mir über die Wange.


Dieses Ziel erlange ich wohl nie.


Hier sitze ich, zwischen Teddybären und Tränen.


Manche Sachen ändern sich nicht.


Verschwommen meine Sicht. Jetzt schreibe ich dieses Gedicht.


Du kannst nicht erwarten, in einem Umfeld zu heilen, das der Grund für deine Wunden ist.
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Gänseblümchen Wiese


Ich habe dich damals zurückgelassen und ich sehe bis heute dein Lachen.


Auf der Gänseblümchen Wiese neben unserem Bach.


Du hattest so viel Angst und in dem Moment wusste ich, dass du nichts erlangst.


Ich musste dich dort lassen, verstehst du.


Doch bis heute sehe ich dich und dein Lachen. Gefangen in diesem einen Augenblick, auf der Gänseblümchen Wiese neben unserem Bach. Ich weiß noch, du hattest Angst vor der Dunkelheit, jetzt sagst du, vermutlich aus Eitelkeit, dass du vor gar nichts Angst hast. Trotzdem machst du immer noch nachts ein Licht an.


Ich denke manche Sachen ändern sich nie.


Sowie dein Lachen in meiner Erinnerung.
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Vielleicht werde ich dir die Welt eines Tages zeigen, wenn ich selber etwas erlangt habe.


Doch für jetzt bleibst du tief vergraben in mir, auf der Gänseblümchhen Wiese neben unserem Bach.


Du hättest mir nichts geben können.


Du hättest mir so viel geben können.


Deine Zeit. Deine Aufmerksamkeit.


Deine Worte. Deine Weisheiten. Deine Gedanken.


Du hättest mir eine handgeschriebene Karte geben können


und ich hätte sie archiviert.


Und ich wäre glücklich gewesen.


Du hättest mir nichts geben können.


Du hättest mir so viel geben können.









Papa ist ein toller Mensch


Papa ist ein toller Mensch.


Er rettet Menschen.


Papa ist ein toller Mensch.


Wo ist denn dein Vater?


Papa ist ein toller Mensch.


Papa ist erschöpft, er rettet Menschen.


Papa ist ein toller Mensch.


Geht es dir gut? Ja. Geht es dir gut? Ja.


Papa ist ein toller Mensch.


Papa ist heute nicht da. Papa bleibt heute in seinem Zimmer.


Papa ist ein toller Mensch.


Ich will so werden wie du.


Papa wer bist du? Papa wer bin ich?


Papa ist ein toller Mensch.


Am Telefon eine Entschuldigung. Aber wieso?


Papa ist ein toller Mensch.


Er rettet Menschen.


Papa, warum hast du mich nie gerettet?
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Du hast mir ein Messer in den Rücken gerammt, bevor
 du meine Wunden wieder verarztet hast.
 Das ist Liebe, hast du mir beigebracht.


Und jetzt fragst du mich warum ich noch nie geliebt habe.









Über weiße und orange Lilien


Ich will dir so viel sagen, doch ich weiß nicht was.


Ich will dir so viel vorwerfen, doch ich weiß nicht was.


Denn du hast mich doch nie verletzt?


Und trotzdem werde ich immer nur von dir verletzt.


Mir ist egal was alle über mich denken, über mich sagen.


Doch deine Worte schneiden in meine Haut wie ein Messer.


Deswegen verletze ich mich selber, bevor du es kannst.


Doch in schweren Stunden, warst du manchmal als einzige für mich da und hast mich gehalten.


Aber sag mir, ob du, wenn du mich anschaust und sagst, dass du mich liebst, mich siehst oder nur eine Ausrede, dafür dass dein Leben auch irgendwo einen Sinn hat.


Ich werde nie so werden wie du es von mir erwartest und oft will ich dir sagen, dass du nicht stolz auf mich sein musst, denn ich bin selber stolz auf mich.


Doch wenn du vor mir stehst, ist mir nur noch deine Sicht wichtig. Bist du endlich stolz auf mich?


Aber es ist nicht schlimm, denn ich kenne es nicht anders.


Ich werde deine Tränen wegwischen und meine unter meiner Bedecke verstecken.


Meine Brust brennt, dein Geheimnis auf meiner Haut. 
Kaltes Wasser nimmt mir kurz den Schmerz. Die
 Erniedrigung. Zwischen den Wassertropfen die Erkenntnis
 – wie vertraut die Berührungen meine Haut aufreißen.
 Wie vertraut das Gefühl. Die Gefühllosigkeit.


Es wird sich nichts ändern. Ihr werdet euch nicht ändern.


Deine Augen auf meiner Haut. Und ich gebe mir die
 Schuld. Deine Hände auf meiner Haut. Und ich gebe mir
 die Schuld.


Denn so wurden wir erzogen.
 Wenn wir wieder laut werden – hör hin. Hör zu. Gib uns 
den Respekt, der uns genommen wurde.
 Wenn du nicht über die heißen Kohlen gelaufen bist, die
 unsere Füße verbrannt haben. Wenn du nicht durch die
 Hölle gegangen bist, weil dich fremde Hände geschubst
 haben – schweig. Bleib still. Und hör einfach einmal zu.
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